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Von unserem Redakteur
Christian Gleichauf

Baden-Württembergs leis-
tungsstärkster Windpark be-
findet sich wieder im Hart-

häuser Wald. Ende September sind
die Windräder Nummer 16, 17 und
18 ans Netz gegangen. „Rechtzeitig,
um von den noch in diesem Quartal
geltenden, höheren Vergütungen zu
profitieren“, erklärt der Geschäfts-
führer des Betreibers Zeag Erneuer-
bare Energien, Harald Endreß. Der
Titel dürfte diesmal nicht so schnell
wieder verloren gehen wie beim
letzten Mal. Das Umfeld für Wind-
rad-Pläne hat sich verschlechtert.

Der Harthäuser Wald war Ende
2015 schon einmal Spitzenreiter im
Südwesten, damals mit 14 Rotoren –
jeweils mit einem Durchmesser von
115 Metern. Doch ein Jahr später
wurde er buchstäblich überflügelt
durch den Windpark Lauterstein
mit insgesamt 19 Anlagen und einer
Nennleistung von 52 Megawatt. Bis
jetzt. 54 Megawatt haben nun die 18
Anlagen im Harthäuser Wald.

Für die Betreiber kam die Erwei-
terung gerade noch rechtzeitig, um
von garantierten Einspeisevergü-
tungen zu profitieren. Im September
lag dieser Satz noch bei 7,87 Cent
pro Kilowattstunde. Ab Oktober
sank die Vergütung um weitere zwei
Prozent ab. „Wären wir ein paar
Tage später fertig geworden, hätte
uns das auf 20 Jahre 200 000 Euro
pro Anlage gekostet.“ Noch deutlich
schlechter wären die Zeag und die
beteiligten Kommunen und Bürger-
energiegenossenschaften gefahren,
wenn die Strompreise in dem seit
2017 geltenden Ausschreibungsver-
fahren festgesetzt worden wären.

Süden außen vor Dieses neue Ver-
fahren sieht vor, dass nur eine be-
stimmte Anzahl an Bietern zum
Zuge kommt. Den Zuschlag erhal-
ten jene Investoren, die sich mit der
geringsten Vergütung zufrieden ge-
ben. Ein Blick in die Listen der Bun-
desnetzagentur zeigt: Für ganz Süd-
deutschland gab es in den ersten
zwei Ausschreibungsrunden in die-

sem Jahr nur sechs von 137 Zuschlä-
gen für Standorte in Bayern und
Rheinland-Pfalz. Die Gesamtleis-
tung der dort geplanten Anlagen er-
reicht zusammengerechnet in etwa
das Niveau des Windparks im Hart-
häuser Wald.

„Ob die Anlagen überhaupt ge-
baut werden dürfen oder gebaut
werden, ist dabei noch gar nicht
klar“, sagt Endreß. „Der Ausbau im

Süden ist damit quasi zum Stillstand
gekommen.“ Und das viele Jahre,
bevor die geplanten Suedlink-Lei-
tungen den Windstrom aus dem
Norden auch nach Süddeutschland
leiten können. Damit haben sich
nicht nur die Grünstrom-Perspekti-
ven für den Heilbronner Energiever-
sorger Zeag eingetrübt. Mit den
schlechten Rahmenbedingungen
sind auch die Investoren an geplan-

ten Windenergie-Standorten in Un-
tergruppenbach (Abo-Wind), Ober-
sulm oder Bretzfeld (Bürgerwind-
park Hohenlohe) konfrontiert.

Allerdings ist sich Endreß sicher,
dass das Erneuerbare-Energien-Ge-
setz (EEG) im Zweifelsfall auf
Druck der EU nachgebessert wer-
den muss, weil die Klimaschutzziele
damit wohl nicht mehr zu erreichen
sind. „Wir haben zwar einen Anteil

von etwa 30 Prozent erneuerbarer
Energie beim Strom, und das ist gut.
Das sind aber eben noch keine 80.“
Die Zeag hat in diesem Jahr zwölf
Anlagen gebaut, für ein weiteres
Dutzend sind Anträge im Genehmi-
gungsverfahren. Wie es weitergeht,
ist jedoch unklar. „Wir brauchen mo-
mentan eine gute Portion Optimis-
mus“, sagt Endreß.
Kommentar „Verwirbelt“

Der Windpark Harthäuser Wald aus der Vogelperspektive. In diesem Jahr ist er von 14 auf 18 Anlagen angewachsen. Foto: Archiv/Maier

„Wir haben 30 Prozent
Strom aus erneuerbarer
Energie, und das ist gut.

Es sind aber noch
lange keine 80.“
Harald Endreß, Zeag

Schutzgemeinschaft stellt Schlagopfersuche ein
len nicht identisch sind mit den tatsäch-
lich getöteten Tieren. „In diesem Jahr
lässt sich über die Schlagopferzahl über-
haupt nichts aussagen.“

Stattdessen fordert die Schutzge-
meinschaft abermals eine unabhängi-
ge Schlagopfersuche. Das Landrats-
amt erklärt auf Anfrage, dass „eine
Schlagopfersuche nie Teil der Auflagen“
war, so Sprecherin Tamara Waidmann.
Deshalb sei es nicht ohne Weiteres mög-
lich, nachträglich eine solche Anord-
nung zu erteilen. cgl

Diese Zeit möchte sie künftig vor allem
für die Pflege der Biotope und Betreu-
ung der Amphibien und Fledermäuse
im Harthäuser Wald aufwenden.

„Als Gegner der Windräder im Wald
wird uns außerdem bei Funden mögli-
cherweise weiterhin unterstellt, wir hät-
ten die toten Tiere ausgelegt“, erklärt
Valentin. Für die geschotterten Flächen
unter den Anlagen bestehe unverändert
ein Betretungsverbot, was die Suche
zusätzlich erschwert habe. Auch sei
kaum zu vermitteln, dass die Fundzah-

nen Jahr hatten sowohl die Zeag als auch
die Schutzgemeinschaft Harthäuser
Wald regelmäßig Runden gedreht. So
war der Ausfall der Abschaltautoma-
tik zum Schutz der Fledermäuse aufge-
fallen. Mitte Juli hat nun auch die
Schutzgemeinschaft die Suche nach
Schlagopfern eingestellt, teilt Marion
Valentin, stellvertretende Vorsitzende
des Vereins, mit. Zwar halte sie die Su-
che für wichtig, doch die Schutzgemein-
schaft sei zeitlich und personell an Gren-
zen gestoßen, begründet sie den Schritt.

Während der Windpark Harthäuser Wald
im vergangenen Jahr mit hohen Schlag-
opferzahlen bei Greifvögeln und Fleder-
mäusen Schlagzeilen machte, sind in
diesem Jahr nun deutlich weniger tote
Tiere rund um die Anlagen gefunden
worden. Dem Landratsamt Heilbronn
sind bislang eine Fledermaus, eine Tau-
be sowie eine Waldohreule gemeldet
worden, wie Sprecherin Tamara Waid-
mann auf Anfrage mitteilt.

Allerdings werden die Flächen nicht
mehr gezielt abgesucht. Im vergange-
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Von unserem Redakteur
Carsten Friese

HEILBRONN/ILSFELD Eine skurrile
Dreiecksbeziehung, bei der ein heu-
te 17-jähriges Mädchen im Mittel-
punkt steht, führt zwei Männer vor
das Heilbronner Landgericht. Der
eine, 24, schlank, kahlrasiertes
Haupthaar, kommt in Handschellen.
Er ist angeklagt, einen 52-jährigen
Nebenbuhler im April in Ilsfeld mit
einem Küchenmesser nach nächtli-
chem Streit schwer verletzt zu ha-
ben. Vorwurf: versuchter Totschlag.

Der andere, ein bulliger, glatzköp-
figer Mann, ist das Opfer. Und als der
52-Jährige gestern als Zeuge aus-
sagt, wird das absurde Beziehungs-
geflecht der drei aus Rumänien
stammenden Personen plastisch.
Weil er mit der Minderjährigen frü-
her zusammenlebte, saß der Zeuge

im Jahr 2016 in Rumänien acht Mo-
nate im Gefängnis. In der Zwischen-
zeit bandelte die Minderjährige mit
dem jüngeren Mann an, der sie mit
nach Deutschland nahm – offenbar
mit dem Versprechen gegenüber ih-
rer Mutter, die Tochter vor dem Älte-
ren zu „beschützen“.

Schwangerschaftstest Nach den
Worten des Opfers der Messeratta-
cke hat die junge Frau ihn damals so-
gar in Haft besucht. Sie soll ihm auch
per Telefon mitgeteilt haben, dass
sie mit dem neuen Mann in Ilsfeld
lebt. Warum – das bleibt gestern
beim Prozessauftakt unklar. Unge-
wöhnlich ist auch, dass die junge
Dame den Älteren, als er nach der
Haft nach Ilsfeld zog, mit zur Apothe-
ke nahm, um einen Schwanger-
schaftstest zu kaufen. Später soll sie
ihm von einer Schwangerschaft be-

richtet haben. Mehrere Male trafen
sich alle drei, meist in einem Gäste-
haus-Hotel in der Steinbeisstraße,
wo das junge Paar lebte. In jener
Nacht eskalierte nach einem Trink-
gelage der Männer die Situation.

Hilfeerfleht Nach gegenseitigen
Beleidigungen soll der 24-Jährige
ein Küchenmesser genommen und
auf den Rivalen eingestochen haben.
Nach dessen Flucht aus dem Hotel
soll er ihn verfolgt und weitere Male
zugestochen haben – Richtung Kopf
und Oberkörper, wo das Messer zer-
brach und zwei Klingenteile im
Fleisch steckenblieben.

Das Gericht spielt gestern zwei
Notrufe aus jener Nacht vor. Darauf
ist das stark keuchende Opfer zu hö-
ren, das Hilfe herbeifleht und den Tä-
ter benennt. Der Angeklagte räumt
über seinen Verteidiger Volker Fa-

briz ein, den Kontrahenten nach ei-
nem Gerangel mit dem Messer ver-
letzt zu haben. Er habe ihn aber nicht
töten, nur sich und seine Freundin
schützen wollen. Weil der andere ihn
zuvor gedrängt habe, das Mädchen
zu ihm gehen zu lassen.

Es ist ein verworrener Fall. An-
gebliche Schläge des Angeklagten
gegen seine Partnerin kommen zur
Sprache. Und eine Todesdrohung
des Opfers der Messerattacke ge-
genüber der 17-Jährigen – was sie
bei der Polizei später als unwahre
Aussage bezeichnete. Welche Rolle
sie spielt, ist noch unklar. Sie er-
scheint gestern im Beisein des 52-
Jährigen kurz im Gericht, die Lippen
intensiv geschminkt. Auf Kosten des
Mannes, der ihr Vater sein könnte,
ist sie aus Rumänien angereist und
lebt derzeit in Ilsfeld. Nächste Wo-
che soll sie als Zeugin aussagen.

Eine sonderbare Beziehungstat be-
schäftigt das Landgericht. Foto: Berger

38-Jährige mit Hund schlägt aufdringlichen Mann in die Flucht
halten. Der Überfallenen gelang es
jedoch, sich loszureißen. Auch ihr
Hund, ein Dobermann-Mix, half ihr
und biss den Täter vermutlich in die
Wade. Daraufhin flüchtete der Täter
zu Fuß humpelnd in Richtung Wag-
nerstraße.

Der Mann war nach Angaben der
Frau ungefähr 1,70 Meter groß,
schlank, ungefähr 35 Jahre alt und
trug eine Bluejeans, eine graue Ja-
cke und ein Basecap.

Zeugen, die in dem Zeitraum im
Bereich Bad Rappenau verdächtige

Wahrnehmungen gemacht haben,
die eventuell eine humpelnde männ-
liche Person gesehen haben, wer-
den gebeten, sich mit dem Polizeire-
vier Eppingen unter der Telefon-
nummer 07262 6095-0 in Verbin-
dung zu setzen. red

Rappenauer Schulzentrums unter-
wegs. Dort wurde sie von einem un-
bekannten Mann aufdringlich um
Feuer gebeten. Nachdem die Frau
dies ablehnte, da sie kein Feuer bei
sich hatte, griff der Mann plötzlich
nach ihrer Jacke und wollte sie fest-

BAD RAPPENAU Die Polizei sucht ei-
nen Mann, der am vergangenen
Montag in Bad Rappenau eine Frau
belästigt hat.

Laut Polizeibericht war eine 38-
jährige Frau gegen halb elf abends
mit ihrem Hund im Bereich des Bad

WegweiserWegweiserW
für Menschen

mit Behinderung
REGION Für Menschen mit Behinde-
rungen gibt es zahlreiche Bera-
tungs- und Unterstützungsangebo-
te. Um Angehörigen und Betroffe-
nen beim Finden der richtigen An-
laufstellen zu helfen, hat der Land-
kreis Heilbronn einen Wegweiser
für Menschen mit einer geistigen,
körperlichen oder mehrfachen Be-
hinderung herausgegeben.

Die Adressen weisen auf Bera-
tungs- und Betreuungsangebote,
auf Kindergärten, Schulen, Werk-
stätten, Wohnformen und Ausbil-
dungsangebote hin. Zu finden sind
auch Kontaktdaten zu Selbsthilfe-
gruppen. Zudem gibt es einen Ein-
blick in rechtliche Grundlagen. Der
Wegweiser liegt bei allen Rathäu-
sern und im Landratsamt aus. red

@ Download
Auf www.landkreis-heilbronn.de kann
unter dem Stichwort „Kommunale Be-
hindertenbeauftragte“ der Wegweiser
heruntergeladen werden.

Unfall mit
vier Fahrzeugen

WEINSBERG Am Montagmorgen kam
es auf der Landesstraße zwischen
Eberstadt und Weinsberg zu einem
folgenschweren Verkehrsunfall. Ein
21-Jähriger fuhr mit seinem Audi
von Eberstadt in Richtung Weins-
berg. Vor ihm staute sich aufgrund
des hohen Verkehrsaufkommens
der Verkehr. Er erkannte dies offen-
bar zu spät und fuhr auf den vor ihm
abbremsenden Fiat auf. Der Fiat
wurde durch den Aufprall auf das
Motorrad eines 17-Jährigen gescho-
ben und dieser wiederum auf einen
vor ihm fahrenden Skoda. Der Mo-
torradfahrer wurde schwer verletzt
ins Krankenhaus gebracht. Der Sko-
dafahrer und die Fiatfahrerin erlit-
ten leichte Verletzungen. red

Von Christian Gleichauf
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Verwirbelt
Mehr als 120 Windkraftanlagen sind
2016 in Baden-Württemberg ans
Netz gegangen. Damit produzieren
im Südwesten mittlerweile mehr als
600 Rotoren Strom. Doch obwohl
die Ziele der Energiewende noch
nicht erreicht sind, bremst das no-
vellierte Erneuerbare-Energien-Ge-
setz den flotten Zubau abrupt aus.

Leider war in der Vergangenheit
die Windstrom-Vergütung zeitweise
so gut, dass es sich lohnte, einsame
Anlagen in die Landschaft zu stellen,
die im Verhältnis viel Aufwand be-
deuteten und wenig Ertrag brach-
ten. Jetzt ist es aber in Süddeutsch-
land nicht einmal mehr möglich, mit
größeren Windparks die Effizienz-
vorteile zu nutzen, um mit den ge-
sunkenen Vergütungen eine aus-
kömmliche Rendite zu erwirtschaf-
ten. Somit wird der Ausbau der
Windenergie im Norden der Repu-
blik stattfinden, von wo der Grün-
strom noch gar nicht bis in den Sü-
den transportiert werden kann.

Richtig ist: Der Staat soll sich so
bald wie möglich aus der Förderung
herausnehmen. Aber er soll dabei
keine Bedingungen schaffen, die
den Markt durcheinanderwirbeln
und eine sichere Stromversorgung
verhindern. Sonst wären die Milliar-
den für die Energiewende am Ende
wirklich schlecht investiertes Geld.

@ Ihre Meinung?
christian.gleichauf@stimme.de

Jetzt werden nur noch im Norden
der Republik Windräder gebaut.
Dort braucht sie aber niemand.
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